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wi1 . d~s Beispiel des L ~ i den f r o s t $eben_ Tr_op_fe~s , · w~~~1 der 
Reactions:..ßorizont für das - Minimum des ' Wassers ausserhalb 

_ des~elben fülit. N~her't ·_e_r _sich, so k~nn s~ch ·erst. n_ur ·Qbsidi;~, 
· Schlacke; Perlstem, stem1ge Lava bilden, bevor die Krystalli
saf ~n, die eigentliche Metamorphose ·beg;innt. ·_ Mau kann al~o 

'. se_~,s~ da~n nur in ~er Metamorph_o~e ~ine Er~lärung des geg~~
wa~tigen Zustandes Je_ner •krystalhmschen Schiefer finden. W ~:Q.n 

. · ma~ 
1 
also auch eine . ~rspri.ingliche · Erstarrungskruste , annimlJ!t, 

.- so b'eibt . doch nur die Theorie des ~etamorphi~mus·, welcl_(e . , 
. e~ne (genügende ~onstruc~ion f~r den Vorgang bei der fortschrei~ , 
' tenden Ausbildung ~u ·: gehen im Stande . ist. , · · · 
- N ~eh · neuerdJngs · hat Na u 1D: an n auf das . Vorkommen von 
Lin ar~ und Flächen.;.P arallelstructur auch unzweifelhaft eruptivfr ~· 
Massen . hinge~·iesen. Sie lassen - die' Schieferung der · Gneisse 
und IGneissgra~ite nicht . als ausschli~sslichen Beweis ~ässerige,i·,_ 
sedi~entärer Bildung annehmen. · · · · "'. 

\· . 
. für die~ Verfolgung der V eränderung~n in einzelnen Ge- _ 

. steinen sind spätere Mittheilungen bestimmt. - : : . · , · • 

) 

Herr Bergrath Haid i_ n g er überreichte für den · V erfass~r 
die kürzlich vollendete „Ge .ognostische Karte der ·Um
gehungen Wien's,'' von Johanq Czjzek, k. k. Montan: 
Hofbuchhaltungs-.Rechnungs- Officialen, und · gab · dabei einige 

, Erläuterungen über die Gesc~ichte ihrer Ausar~eitung und Her-· 
ausgahe, so wie i.iber· die Eim·ichtung 'und · den Zweck derselben~ 

Der höchst thätige und ~nterrichtete . Verfasser wa.r von 
dem k: · k. Oberst-Jägermeister-:Amte beauftragt worden, e~ne 
geognostische Durchforschung ihres _ Forst-Terrains im Wiener ... 

· Walde vorziuiehm~h. Als eines der Resultate entwarf er: eine 
geognostische Karte, auf welcher insbesondere die Ausdehnung 
und die Grenzen des Wiene1~ Sandsteines und des Alp.enkalk'es 
.nebst den verschiedenen Tertiärschichten genau verzeichnet -
waren. Bei der Aufsuchung aller vorräthigen- Quellen für die 
Zusammenstellung· der geognostis~hen · Uehersi.chtskarte der 

·österreichischen· Monarchie, wurde Hei·rn Bergratb' Haidinge1· 
·auch ein Exemplar dieser Kade VOB, d'em; k. k. ~errn Cus\os
p art s c h mitgetheilt. Später iib'ergab. Her•~ C'zj t _e k selbst ein 
Exemplar an das k. k. montanistische Mttseu·m.. Berg1·ath Ha iQ> 

·/ 
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dinge-r freute sich heute wiederholen zu · können, dass er 
damals Heren Czjzek aufgefordert, ja diese Arbeit noch ü er . 
ein Stück Land so weit fortzusetzen , dass die Residen~ i die 
Mitte der Karte zu liegen käme. Es würd~ diess die Bef1· edi~ · 
gung eines Bedürfnisses vprhereiten, die für andere , gr sse 
Städte längst vorliege. Obwohl das Schwierigste, was die grö ste 
körperliche Anstrengung gefor_dert, di~ Untersuchung der ge ir
gigen Theile der_ Karte bereits vollendet war, so erfordert es 
doch eine gute Verwendung der wenigen, dem Comptabil täts
Beamten disponiblen Zeit, um den südlich, nördlich u~d ö tiich 
g legenen Th eil genau zu begehen. Am ·t 1. -Mai - 1846 o 
die Karte im l\lanuscript vollendet, in ein~r Versammlung von 
Freunden der Nat~rwissenschaften vorgezeigt #). Aber och 
konnte kein sicherer Plan für die Herausgabe, die doch eia 
kleines Kapital erforderte , entworfen werden. Die Karte s lbsi 
war mit v ·eranlassung, nebst anderen um jene Zeit vorhan neo 
Arbeiten, die Subscription von 20 fl. C. M. jährlich zur er

ausgabe . ~er naturwisse~schaftlichen Abhandlungen zu erfffnen. 
Der Aufschl\-,mg, den sie nahm, liess voraussehen, dfss es 
möglich seyn würde, durch sie einen Theil der Kosten zu decken, 
und Bergrath Haidinger verabredete mit Herrn o'zjzek, 
dass 200 Exemplare derselben den ersten 200 Subscribenten 
als Theil ihres Anspruchs zukommen sollten, welches nun in 
der That ini zweiten Subscriptionsjahre geschieht. Bergrath 
Haiding er vertraute auf die Güte der hochverehrten Classe, 
dass sie ihm gerne diese Nachweisung seiner eigenen Bethei
ligung an dem Fortgange des Werkes zu Gute halten würde, da 
nebst dem Genusse sein eigenes Werk denen zu .zeigen, welche 
man hochschätzt , der höchste doch derjenige ist, zu beweisen, 
dass man auch fremde Arbeiten nach Kräften zu fördern 
bereit war. 

Herrn Czjzek's Karte ®) ist au( einem ·einzig~n Blatte 
von 2.\ Zoll Höhe, gegen 32 Zoll Breite in Farbendruck aus
geführt. Die Grundlage bildet die von Artaria herausgegebene · 
topographische Karte in dem Masstahe von 3 Zoll auf eine 
.Meile, oder von t/96000 der Natur. Sie umfass_t einen Flä-

0 ) Berichte. 1. Band. ~eile t o. 
H) Ve1·gl. Czjzek in den Berichten. III. Band. Seite 163. 
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~enraum , von . 5.1 Quadratmeilen. Der Tonpla:ttendrt!ck zeugt 
von der Vollendung , womit Arbeiten dieser Art in dem k. k. ' 
militärisch-geographische!! Institute geleis-te,t werden. · · 

Die n~uesten Fluss-Alh3:vionen sind auf \der , Ka1~te weissge
lassen. Eilf Gestein- und -Bodenabänderungen sind durch gleich
förmige _ Farbentöne angegeben. Darunter gehören zwei der 

. Diluvi~l - Peri<ide, nämlich 1~ die Gerölle ~nd 2. ~ de~ Löss; 
sieben den Tertiä1·schichten, unter den Benennungen vo_n 3. 
Süsswasser~alk, 4:. Schotter- und S~ndlagen , 5. Conglomera~, '. 
6. Leithakalk, 7. Sand mit Tegellagen, -8. · Sandsteine und Ce
rithienkalk, 9. Tegel; · d'ie _noch übrigen zwei_ Fa:r;ben bezeichnen 
10. den Alpenkalk, t t. den Wienersandstein. _ 

- Eigene Zeichen geben _ noch c-fas Vorkommen von K:alktnf 
~der Jetztzeit, erratischen Granitblöcken der Diluvial-Periode, 
der -tertiären Braunkohlen, so • wie der Gypse , Hornsteiq.aus
scheidungen und Schwarzkohlenspuren in den älteren secundären 
Schichten. - · 

· Ueberdiess ist eine bedeutende Anzahl von Beobachtungen 
über das Streichen .. u'.Iid _ Fallen eingetr-agen. Sie sind. iiheraus: 
wichtig in der Beurtheilung tler Auflagerungsve~·h~ltnisse , die 
Herr C zj z e k unermiidlich ve~folgt hat. 

, Um die Lagerungsverhält~isse · überhaupt mehr anschaulich 
darzustellen,- sind drei Schichtendurc~schnitte als Randei~fas
sungen beigegeben; die so -z~veckmässig gewählt sind, dass der 
eine die. -Verhältnisse der secundären Gesteine untereinander, -
ein zweiter die der secundären und der tertiären, der dritte 
die Verhältnisse der tertiären Schichten untereinander deutlich· 
hervorhebt. 

In Bezug auf die AufJagerung des Kalksteines auf .den 
Wiener Sandstein wollte Bergrath Haidinger noch bemerken, 
dass diejenigen Beobachtungen, auf welche er seihst .die Folge 
der Gesteinfarben in seiner · tabellarischen Aufzählung; auf de1: 
geognostischen Uehersichtskarte der österreichischen Monarchie 
gegründet, vollkomm~n mit denen des Herrn C zj z e k überein
stimmen, und in dieser Uebereinstimmung eine werthvolJe Be
stätigung finden. 

Es verd_ient besonclers hervorgehob~n zu werden , dass auf 
der . gegeuwärtigeu Km;te des Herrn C zj z e k , de•· erste Ver-



122 

such gemacht ist, die einzelnen Schichten der Tertiär--, Diluvial-
- und Alluvial-Gebilde für die Umgehung von Wi~n nachzuweisen. 

Nur die Leithakalkvorkommen sind von den ubrigen. Tertiärg~
.bilden in Herrn Partsch's · Karte getrennt, was bei dem ,viel 
kleineren Mas~stabe , 1 ZoH auf 1 ½ Meile oder 6000 Kl~ftern, 

. und der ung·emeinen : Ausdehnung dieser letzteren nicht~anders 
· thunlid1 war. ' · 

Durch diese speciellen Untersuchu_ngen der Natur des Bo
d_ens in den ver~chiedenen Tertiär- , Diluvial- und Alluvial
Schichten hat aber Herr C zj z e k die Anwendbarkeit seiner 
Arbeit ungemein vermehrt, inde~ sich ja · auf sie die 'Beniitzung 
derselben in landwirthschaftlicher Beziehung gründet. Dazu ist 
aber auch ein so sehr in das Einzelne gehendei· Massstab uner
lässlich. Die Karte bildet das erste Glied für viele Arbeiten, die 
später sich über gleich kennenswerthe einzelne Gegenden ver
breiten we1~den, so wie das geologische Studium des Lan~es 
selbst genauer und allgemeiner verbreitet wird. 

Bergrath Haiding er schloss mit der Bemerkung, dass 
es ihm als Zeichen des Zutrauens. von Seite. des verdienten Ver
fassers ungemei~ sch~tzbar ge,vesen sei, dieses schö~e Werk 
der hochverehrten mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe 
vorlegen zu können. 

Herr Custos Partsch legt im Namen des wirklichen Mit
gliedes der Classe, Professors U ng er in Gratz, ,,Landschaft-

. liehe Darstellung vorweltlicher Perioden," mit vorzüglicher Be
rücksichtigung der Flora der Vorwelt in zwöli, von Professor 
U n g e r unter Mitwirkung des Künstlers Ku was s e g in Sepia 
ausgefü~rten Blätter~ vor. 

Professor v. E t .t in g s hausen überreicht eine Abhandlung 
über die Differenzialgleichungen der Lichtschwingungen, u~d 
hält zur Darlegung ihres Inhaltes folgenden Vortrag : 

Der Aufsatz; den ich hier der .Classe vorlege, ist als der 
erste Theil einer Ar.beit. anzusehen, welche ich über verschiedene 
Puncte der Undulationstheorie des Lichtes unternommen hah.e, 

'· und ~omit ich noch geg~nwärtig hes·chäftiget hin. Was ich jetzt 
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